
er den Bösen) 1n urchtbarer ealıta In diesem inneren „Nein‘““ weiß ich mich
erlebte aufgerufen, die TrTenNzen überschrei-
Z Der Zustand der IT 1st sehr ten; Wege suchen nach einem >
schwer beurteilen, weil S1e VOT einer menschenwürdigen en für alle;
el VO.  s wirklich entscheidenden Auf- 1n dieser Suche spure ich, TOLZ NgsT,
gaben ste.  9 VO  ® deren Erfüllung diese Be- immer wieder Sicherheit, weil ich 1n
urteilung abhängt. Im Verirauen auf den meinem und anderer enschen eben,
Hl 215 kann ber erho{if{ft werden, daß vermittelt urch den Glauben, Spuren
die 1r jene Ta aufbringt, Cdie dazu entidecken kann, Qquer alle uUub-
notwendi ist. en Erfahrungen schon Erfahrungen

NN 1U  — einiıge dieser ufgaben solch anderen Lebens möglich
Die Verkundigung 1n einer sakularisierten un sind;
Welt; das Heraustreten einer europäischen ich mich da aufgehoben 1n einem
1r 1n die wahre Diımension einer Welt- jahrhundertealten TOM des Neinsa-
1r untfer der Berücksichtigung der VelI«- gens, abDer auch des asagens un der
schiedensten ulturen eıne äahnlich schick- OIInung. entirale Gestalt Jesus hri1-

STUS.salsschwere Situation W1e beim Apostel-
konzil); die Einheit der christlichen Kir- Ein weilıterer wichtiger TUN! meines Glau«-
chen; die Verwirklichung der Konsequen- bens ist aber icht L1UTTX dieses innere „Nein“,
Z  5 des Kirchenbildes des WEn Vatikanums:; sondern ebenso STAr Cdie rfahrung VO  -}

die Kvangelisierung un! die Durchdringung unverdientem Beschenktwerden
der Gesells  aft mit dem „Salz“ des Van- Zusammentfassend könnte ich also sagen,
geliums daß ich meinen Glauben g_ un begrün-
Wenn INa  S die etzten Jahrzehnte er- det weiß 1n Cden angeführten Erfahrungen
blickt, hat die Kirche große Verände- un FHragen meines Lebens Von er hna-
rungen erreicht, ist ho{ffen, daß sie, be ich mich autf die Suche gemacht die
DOLZ er Rückschläge, den Weg 1n iNr OTIS Jesu ist für mich der Weg g-
drittes Jahrtausend findet. worden.

Den Glauben andern enschen gegenüber
„vDegründen‘‘, ich für schwier1g,

Franziska Wirtz-Königshausen eigentlich für icht möglich. Was ich VeI«-
suchen kann, 1St, anderen en un

Z1u den Fragen E 4, D 1 9 11 ehrlich W1e möglich vermitteln, wI1ie
MI1r amı geht meılne Befindlichkeit, meınZu Der christliche .laube spielt ıne

zentrale 1n meinem en. Es ist der ul  en, meıilne Unsicherheiten, meine Hoti{i-
nungen mM1iIzuieillen.Bereich melines Lebens, der mich immer

wieder aut den Weg S  d eın M1r VeL- ZuU Bıis VOT kurzem konnte ich amı
Trautes Fragezeichen, m1T viel offnung kaum eiwas anfangen. Angesichts dessen,
(auch Au{fforderung aber alt eın HTra=- W as ın der christlichen 1L107 SCX1-
gezeichen, mi1t dem ich nNn1ıe aAa1il5Ss nde kom- tischer Mentalıtat entwickel wurde, schien

MI1r die Art der Marienverehrung Über-
Eın TUN: dieses auDens ist die immer höhung, „Reinheit‘“, Jungfräulichkeit) oft
wilederkehrende, Dbıttere Erfahrung VO  - der her 1ne ble Stabilisierun. des Patrıar-
Unzulänglichkeit meines Lebens, WEeNnNn ich chats un eın weiteres Moment der Un-

gründen suche 1mM en!  en Bereich terdrückung der Frau se1in Verbot VO'  S
VO  5 Beziehung einzelnen enschen oder Sinnlichkeit und ganzheitlichem Leben)
VO'  5 Anerkennung, Status, Macht USW., Inzwischen versuche ich, die aruntier lie-
Ein welterer TUn 1st. dalß ich oft eın genden verschutteten ussagen wiıederzu-
inneres „Nein‘"“ spure, mich mi1t den (5@= finden ursprünglich Verehrung 1M Volk
gebenheiten abzufinden (den persönlichen, gerade auch der sos. weiblichen Anteile
biographischen, politischen, gesellscha{ftli- (die lelider VOIN dem imMmmMer mehr inhalt-
chen da, S1Ee Le1id verursachen). lich auch „männlich‘‘ definierten Ott-Va-«
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ter abgespalten wurden) Vielleicht sind SUNg geben, als Au{fgabe un P{flicht (dem
auch hier gelungene Neuübersetzungen psychoanalytischen „Über-Ich“ entspre-
möglich? chend), ohne die Verwurzelung 1n mensch-
Zu kann icht die Person eines en Erfahrungen. SO ist für mich leider

das Wort „MOTalisch‘“‘ jel her mıit denTeufels glauben Die Antwort Drewer-
(Strukturen des BöOösen) das z  el Begriffen „Scham‘““ APILCHU", „Urteil”,

„SCcChuld“ verbunden. (Die Mühe, „unterwurzelt 1ın der S des gottfernen Men-«-
schen scheint mMI1r plausibel; aber doch dem Gesetz‘“‘ en un andeln.

Vielleicht kann ich das eisple. VeliI-nicht ganz erschöpfend Sicher ist M1r NUr, eutlichen die Forderung der ehelichendaß der GOott, den ich glaube, der gütl Treue bis 7A0 B Lebensende WIrd oft DLun:' Ireu 1ST, unmö0gli: zynisch eın veruer ZU. Allein-Besitz-Anspru unkann, einen Teufel und das OSe als Prü-
fung für die Menschheit geschaffen Na=- rechtfertigt dann Unfreiheit Uun: ntier-

drückung, anstifatt die beglückende rfiah-ben. Da veriraue ich eher einem Gotft, der
mit-leidet mit jedem geschundenen, lel- rung ermöglichen, daß INa  ®} unverdient

un/ unbegrenzt auf die u-Neigung uUun!denden enschen. Verläßlichkeit des ariners rechnen dartf.Das Übel, das Böse, das eid das sind Damit abe ich den Bereich des Verstrickt-tatsächlich immer wieder dıe usloser Iur
meine Ziweifel, meılınen Z,0rn, meıin „Nein  6  9 se1ins, des Schuldigwerdens und des Ver-

und für meın en Sagens noch icht angesprochen aber
auch hier ist icht die HFormulierung

Zu Dın davon überzeugt, daß VO'  5 Moralnormen Clie an  em:  ene eak-
ıne zentirale christliche Glaubensaussage t10N, sondern die Auseinandersetzung 1n
g1bt (verkürzt etiwa: das befreiende Ange- ahrheit, Offenheit, Irauer, Schmerz un
bot eines ireuen und liebe-vollen Mutier- oIInung (”1n emu
Vater-Gottes), VO  5 der her sich alle „Glau- Zu T Da für mich der christliche .laube
bensaussagen‘“ ergeben; daß diese Aussa- ıne den anzen enschen betreifende Er-

aber 1n je unterschiedlicher Situation fahrung 1ST, kann ich nicht Bereiche meines
eit, ebensphase, ultur, Gesellscha{t) Lebens ausschalten. Das Problem ist DE
1n je anderem icht aufleuchtet. Es scheint wenn ich konsequent auch meın en 1n
MI1r die Aufgabe VO  5 Theologie un üDe Gesellschaft und Politik von i1inm her De-

sein, „Übersetzungsarbeit‘“ leisten, stiimmen lasse, wird’s „gefährlich‘“‘, nbe-
daß immer wieder d1lese 1nNe O1Is qQuem.. Es ieße, mich konsequent fur die

Nneu erfahrbar, begreifbar, verstian  ich Entre  eten, die Unterdruckten, die AT=
wIrd. INe  . einsetzen; hieße, protestieren
Unmittelbar daraus erg1ibt sich auch meine alle politischen Programme, Clie sich
orstellung Der Moralnormen: mi1% dem Boöosen 1n der Welt (Eigennutz, S1-
1NN-VO. 1mM usammenhang des ristli- cherheitsdenken, PrOoMt. Macht, uUusbeu-
chen aubens können S1Ee L1UFr dann ung arrangleren; 1e. wahrscheinlich
se1ın, WenNnn S1e Lransparent S1N'd für ihre acnerl!' werden, eigene Sicherheit auf-
Quellen 1ın der befreienden, en ermO0g- zugeben eiCc
lichenden O1S  a  9 WEeNNn S1e gehört Wl -
den auf dem Hintergrund der Erfahrung
Von Lilebe un: Angenommensein; WenNnn S1e
verstanden werden als Leitlinien für eın
Handeln, das sich AaUus beglückender YTrfiah-
rung erg1ibt (7,in der Nnade*‘‘ en un han-
deln)
Gefährlich und unterdrücken (dem christ-
lichen Glauben also geradezu widerspre-
chend) scheinen M1r Moralnormen dann
sein, Wenn S1e OoOnNnkretie andlungsanwel-
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